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1 Einführung

Am 28. Juni 1993 öffnete sich erneut das Ingelheimer Bo-

denarchiv für die Archäologie und ermöglichte somit auch

die Erforschung, zunächst nur der Pfalzanlage, später je-

doch auch ihrer Peripherie sowie weiterer Gebiete inner-

halb der Ingelheimer Gemarkung.

Die vom Landesamt für Denkmalpflege, Abteilung Archäo-

logische Denkmalpflege in Mainz angeregten Untersuchun-

gen verfolgten bezüglich der Erforschung der Residenz

Karls des Großen folgende Hauptziele: Es sollten neue Be-

reiche sondiert und damit einhergehend die Ergebnisse alter

Grabungen verifiziert werden; außerdem sollten sowohl die

alten als auch neuen Erkenntnisse zu den Funden und Be-

funden in eine wissenschaftliche Publikation münden.

Diese neue Phase der Untersuchungen leiteten als wissen-

schaftlicher Betreuer Walter Sage und als Ausgräber vor Ort

Holger Grewe.1 Weitere Anlässe zur Fortsetzung der archäo-

logischen Forschung gaben die Weiterentwicklung der Stadt

Ingelheim am Rhein und die Sanierung des Saalgebietes

(heute Archäologische Zone Kaiserpfalz; Abb. 1). 

Einen weiteren Meilenstein in der Erforschung der Ingel -

heimer Geschichte setzte 1999 die offizielle Gründung der

Forschungsstelle Ingelheim, die seither für archäologische

Grabungen sowie  Bauforschung und ihre Auswertung zu-

nächst innerhalb der Pfalzanlage und ihrer Umgebung und

weiterhin - nach der Einführung des sogenannten Archäolo-

gischen Stadtkatasters im Jahr 2012 - für das gesamte Ingel -

heimer Stadtgebiet zuständig ist. Das Archäologische Stadt-

kataster besteht aus Aufzeichnungen bekannter Fundstellen

und deren Umgebung innerhalb der Ingelheimer Gemar-

kung, in denen archäologische Funde und Befunde zu ver-

muten oder gesichert sind. Im Rahmen dieses Programms

werden systematische Grabungen und Rettungsmaßnahmen

von der Forschungsstelle der Stadt Ingelheim in Kooperation

mit der heutigen Generaldirektion Kulturelles Erbe Rhein-

land-Pfalz (GDKE RLP) und ihrer Außenstelle Landesarchäo-

logie Mainz durchgeführt. In der Praxis werden zunächst von

den ArchäologInnen der Forschungsstelle potenzielle Fund-

stellen in Bereichen der baulichen Maßnahmen im Stadtge-

biet nach Bedeutung, Aussagekraft und möglichen Störungen

beurteilt. Nach den weiteren Vorarbeiten werden für die ar-

chäologisch relevanten Fundstellen Untersuchungen geplant

und zeitlich festgesetzt. Das Archäologische Kataster setzt

eine enge Zusammenarbeit mit Verwaltung und Behörden

voraus und verfolgt das Ziel, für möglichst viele signifikante

Plätze aussagekräftige Daten und Informationen zu gewin-

nen, um die Bodendenkmäler weiterhin zu schützen. Da das

Ingel heimer Bodenarchiv immer noch über zahlreiche Über-

reste verfügt, haben sich innerhalb der letzten Jahre auch wei-

tere Institutionen als Kooperationspartner an den archäolo-

gischen Untersuchungen, an der Bauforschung und den Aus-

wertungen beteiligt, wie z. B. der Fachbereich Vor- und Früh-

geschichtliche Archäologie am Institut für Altertumswissen-

schaften der Johannes Gutenberg-Universität in Mainz, das

Fachgebiet Klassische Archäologie der Technischen Univer-

sität Darmstadt, der Kompetenzbereich Vulkanologie, Ar-

chäologie und Technikgeschichte des Römisch-Germanischen

Zentralmuseums, Leibniz-Forschungsinstitut für Archäologie

sowie das Max-Planck-Institut für Rechtsgeschichte und

Rechtstheorie. Mit Hilfe von vielen deutschen und ausländi-

schen Studierenden, Ehrenamtlichen, Freiwilligen, Zivildienst-

leistenden sowie vielen anderen MitarbeiterInnen wurden

in den letzten annähernd drei Jahrzehnten mehrere Hektar

Boden untersucht und viele Tonnen Erde umgegraben.

2 Untersuchungen innerhalb der Pfalzanlage

2.1  Nordflügel

Erste Maßnahmen im Saalgebiet wurden am Nordflügel und

in der Thronhalle, der sogenannten Aula regia im Westen
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des palatiums in den Jahren 1993 und 1994 begonnen

(Abb. siehe Vorsatz). Im Norden der Residenz wurden die

Suchschnitte im Säulengang und in drei Räumen sowie un-

mittelbar südlich dieses Gesamtgebäudes platziert. Schnell

stellte sich  heraus, dass trotz der zahlreichen Untersuchun-

gen in der Vergangenheit das Potenzial für neue Interpreta-

tionen und Klärungen immer noch sehr hoch war. Anhand

der Grabungsergebnisse aus dem Nordbereich der Residenz

konnten sogleich die ersten Fragen nach der Stratifizierung

inner- und außerhalb der Anlage beantwortet, die weiteren

Untersuchungen sowohl technisch als auch wissenschaftlich

besser geplant und darauf basierend bereits Gründungs- und

Umbauphasen der Residenz vorläufig definiert werden.2 Die

 Zusammensetzung und Bauweise der Pfalzmauern wurden

erneut erkundet und erste Charakteristika beschrieben. Fast

20 Jahre später fanden weitere Untersuchungen in diesem

Bereich statt und ergänzten die alte Dokumentation. Sie

brachten weitere Erkenntnisse zu hochmittelalterlichen Um-

bauten, zur Befestigung der Residenz sowie zur Gestaltung

der Außenwand des Nordtraktes.3

2.2 Aula regia

In den Jahren 1994–2000 fokussierte sich die archäologische

Forschung fast ausschließlich auf die Thronhalle (Abb. 2).

Der Erwerb und die nachfolgende touristische Erschließung

mehrerer Grundstücke bot die Gelegenheit, annähernd das

gesamte Areal zu erforschen. Bei den früheren Untersuchun-

gen hatten sich die WissenschaftlerInnen hauptsächlich auf

die Mauerwerke und auf kleine Bereiche in der Südhälfte

der Aula regia konzentriert, vor allem in der Apsis sowie an

den beiden Seitenportalen. Zusätzlich wurden Bauaufnah-

men der aufgehenden Mauerwerke angefertigt.4 Die neuen

Suchschnitte wurden in den nördlichen zwei Dritteln der

Aula regia und außerhalb der Thronhalle im Nordosten und

im Süden direkt an der Apsis angelegt, dabei spielten Be-

fundsituation und technische Möglichkeiten eine entschei-

dende Rolle bei der Platzwahl für die Untersuchungsfelder

und die zeitliche Abfolge der Maßnahmen. Diese neuen Gra-

bungen brachten wesentliche neue Erkenntnisse zur Rekon-

struktion und Ausstattung des großen Saales. Neben zwei

Seitenportalen konnte unter anderem der Hauptzugang mit

zwei separaten Öffnungen im Norden des Saales ermittelt

werden. Ein Anbau im Norden der Thronhalle konnte im Fun-

damentbereich bestätigt und zeitlich mit der Bauperiode I

gleichgesetzt werden. Ihre Konstruktion und genaue Gestalt
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Abb. 2 Untersuchungen in der Aula regia, Sommer und Winter des Jahres 1995.

Abb. 1 Nieder-Ingelheim, Saalgebiet, Blick nach Westen, 2019. Im Vordergrund ist der Halbkreisbau im archäologischen Fenster sowie als Markierung im Straßenpflaster zu sehen. 

Im Südwesten schließen die Saalkirche und die Aula regia an, im Nordwesten ist das archäologische Fenster des Nordflügels zu erkennen. 

Abb. 3 Zeichnerische Dokumentation, Heidesheimer Tor, Exedra Innenmauer, 2003.



schiffe unterteilt; diese Raumstruktur betonten zusätzlich

vier Pilaster in den Seitenwänden. Da die Schwellen des

Eingangsportals und der Zugänge zu den Vorlagetürmen

höher als das ebenfalls während der jüngsten Untersuchun-

gen in diesem Areal bestätigte Laufniveau des Säulengangs

lag, wurden vom Säulengang zur Pfeilerhalle drei Treppen-

stufen rekonstruiert. Das Gesamtbild vervollständigt die

Entdeckung mehrerer Räume innerhalb des Halbkreisbau-

es, deren Größe und Zugänge in Teilbereichen nachgewie-

sen wurden. Einige Räume konnten direkt vom Säulengang

aus betreten werden, bei anderen erfolgte der Zugang aus

benachbarten Räumen.

2.4  Wasserleitung

Die karolingische Wasserleitung, ein sehr wichtiger und für

die Pfalz in Ingelheim charakteristischer Befund, wurde in

mehreren Grabungskampagnen archäologisch untersucht.

Der Rekonstruktion nach verband dieser Wasserkanal alle

sechs Vorlagetürme. Die Wangen des Kanals blieben im In-

neren der Türme offen, im Außenbereich dagegen wurden

sie überwölbt und vollständig mit Erde überdeckt. Die In-

nenmaße der Leitung betrugen in der Breite 0,4 m und in

der Höhe 0,9 m. Während der Untersuchung im Jahr 2009

südlich der Saalkirche konnte festgestellt werden, dass die

beiden Wangen der Leitung nicht einheitlich gebaut wur-

den; sie unterscheiden sich sowohl in der Mauerstärke

(0,4–0,55 m) als auch in der Ausführung. Einige Stellen

der an die Pfalzanlage angrenzenden Wange waren ver-

putzt, während die gegenüber liegende Wange keine sicht-

bare Wandverkleidung besaß (Abb. 5).8 Zwei Holzkohle-

proben aus dem Mörtelverband der Gewölbe und der Wan-

ge aus diesem Abschnitt weisen auf eine Datierung von

der Mitte des 7. bis ins späte 8. Jahrhundert hin9. Anhand

der stratigraphischen Zusammenhänge wird der Kanal

am Heidesheimer Tor in die Bauperiode I des späten

8. Jahrhunderts eingeordnet; die Wasserleitung stand mit

sicher karolingischen Bauteilen im Verband.10

2.5  V-förmiger Graben

Die Untersuchungen der Jahre 2008 und 2009 erbrachten

einen weiteren spektakulären Befund bezüglich der vorka-

rolingischen Besiedlung des Saalgebietes. Südlich der Saal-

kirche wurde ein 5 bis 6 m breiter und 2 m tiefer v-förmiger

Graben an mehreren Stellen angeschnitten und bei der

Auswertung frühmittelalterlich datiert (Abb. 6). Er wurde

mit der Siedlung aus der 2. Hälfte des 7. bzw. 1. Hälfte des

8. Jahrhunderts, deren Überreste unter der Sakralanlage

entdeckt wurden, in Verbindung gebracht.11 Der Graben

selbst deutet auf eine größere Ausdehnung und Bedeutung

dieser Siedlungsanlage hin als bisher angenommen. Die

Keramikfunde aus dem Graben sowie aus den nahe liegen-

den Baubefunden weisen eine gleichzeitige Nutzung dieser

Objekte hin.12

2.6  Trikonchos 

Die Grabung des Jahres 2004 führte zu einem Durchbruch

im Verständnis der Sakraltopographie der Pfalz. In der Mit-

te des Saalplatzes wurde in drei kleinen Schnitten die Über-

reste einer frühmittelalterlichen Kirchenanlage, der soge-

nannte Trikonchos, freigelegt (Abb. 7). Mit dieser Entde-

ckung wurde eine Forschungslücke geschlossen, die durch

die Neudatierung der Saalkirche nach den Untersuchungen

in den 1960er Jahren entstanden war.13 Diese älteste Kirche

(Kirchenbau I) innerhalb der Pfalzanlage besaß drei Kon-

chen, deren Breiten 5,0 m (Ostapsis) und 4,2 m (Nord- und

Südapsis) im lichten Maß betrugen. Von der nördlichen

und östlichen Konche wurden während der Untersuchung

die unteren Lagen des mörtelgebundenen Fundaments an-
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kann aufgrund der zahlreichen Störungen nur rekonstruiert

werden. Die direkte Anbindung dieses Raumes an die Aula

regia wurde jedoch anhand von Mauerbefunden bewiesen

und dokumentiert. Die mehrphasige Nutzung der Thronhalle

konnte durch eine umfangreiche Stratigraphie mit Überresten

von Steinstickungen sowie Estrichen belegt werden. Neben

zahlreichen Putzfragmenten mit Bemalung wurden auch

viele Fragmente von opus sectile aus verschiedenen Materia-

lien, wie beispielsweise aus folgenden Marmorarten – palom-

bino, giallo antico und rosso antico – freigelegt.5 Bei den Gra-

bungskampagnen südlich der Aula regia lagen die Schwer-

punkte auf ihrer Anbindung an die jüngere Befestigung der

Pfalzanlage. Die Untersuchung in diesem Bereich erbrachte

neben den neuen Beobachtungen zur Periodisierung der In-

gelheimer Wehranlage einen neuen außergewöhnlichen Be-

fund, eine Warmluftheizung aus dem 12./13. Jahrhundert.6

2.3  Heidesheimer Tor

Seit dem Jahr 2000 standen fast kontinuierlich der östliche

Eingang zur Pfalz, das sogenannte Heidesheimer Tor, und

die Bereiche in unmittelbarer Nähe dieser Anlage im Fokus

der Forschung (Abb. 3–4). Diese erstreckten sich als For-

schungsgrabungen bis 2006 und als baubegleitende Un-

tersuchungen bis 2007, bis im selben Jahr schließlich der

Bereich als archäologische Freilichtpräsentation mit einer

Ausstellung im Präsentationshaus der Öffentlichkeit zur

Verfügung gestellt wurde. Neben zahlreichen neuen Er-

kenntnissen zur räumlichen Aufteilung und Ausstattung

des Halbkreisbaues und der Pfeilerhalle gelang den Archäo-

loginnen und Archäologen der Nachweis des Tores. In der

Kampagne 2006/ 2007 kamen in der Ostwand des Heides-

heimer Tores nach der Entfernung von Überresten eines

neuzeitlichen Gewölbekellers eine Schwelle aus großen

Steinblöcken und Vertikalfugen des Torgewändes zum Vor-

schein. Die Breite des Tores konnte auf ca. 3,20 m rekonstru-

iert werden. Die Freilegung der gesamten Ostwand erlaubte

ebenso die Untersuchung und Dokumentation der vertikalen

Abfolge von Umbauten der Pfalzbefestigung.7

Auf der Innenseite des Tores konnten die Archäologinnen

und Archäologen eine trapezförmige Pfeilerhalle nachwei-

sen. Sie war mit vier Pfeilern in ein Mittel- und zwei Seiten -
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Abb. 6 Zeichnerische Dokumentation, Schnitt durch den frühmittelalterlichen Graben,

2008.

Abb. 4 Freilegung der Mauer, Heidesheimer Tor, Exedra Außenmauer, 2007.

Abb. 5 Entnahme der 14C-Probe aus der Wasserleitung südlich der Saalkirche, 

Untersuchungen 2009.



Kloster Eberbach/Eltville, Lapidarium, o. Inv.-Nr.

1916

Kloster Eberbach/Eltville

VOLBACH 1916, S. 96; KUTSCH 1927, S. 4, 5, Abb. 3; BEHRENS

1931, S. 137; KÄHLER 1939, S. 69; HAHN 1957, S. 55; PAESELER

1966, Anm. 32; FELDMANN 1993, Nr. 26, Abb. 42; BOPPERT

2005, S. 28. 

1.1.42 Komposites Vollblattkapitell
H 50,5 cm, uD 51 cm, oD 56,5 cm

Weißer Marmor

Die Blätter des zweifachen Blattkranzes mit deutlicher Mit-

telrippe, auf allen Seiten Bossen für die aufsteigenden Ran-

ken angelegt. Perlstabzone sauber als Rundstab, Eierstabzone

glatt, Zwickelpalmette im Umriss angelegt. Abakus mit Keh-

le auf halber Höhe. Sorgfältig geglättete Oberflächen. An

der Unterseite Loch und Gusskanal (vgl. STRIGLER 1883).

Kompositkapitell in bossierter Form. Blattspitzen, Voluten

und Abakusblüte an allen Seiten abgebrochen, Abakus an

drei Seiten abgebrochen. Mörtelreste an diversen Stellen.

Reste einer dunkelroten, späteren Farbe an einigen Stellen.

2. Jh. – 1. Hälfte 3. Jh. n. Chr. 

Landesmuseum Mainz, Inv.-Nr. S 454

1852

K4 (?), „im Garten des Herrn von Menden“ (COHAUSEN 1852)

(= Bereich nördlich der Aula regia) (Schenkung de Bary?)

COHAUSEN 1852, S. 10; STRIGLER 1883, S. 78, Bl. 6; CLEMEN

1890, S. 83, Nr. 4, S. 85; STEPHANI 1903, S. 293; ZELLER 1937,

S. 68; KÄHLER 1939, S. 69; SCHAEFFER 1963, S. 172, Abb. 222;

BÖHME 1974, S. 425; FELDMANN 1993, S. 103, Nr. 18; MEYER/

HERRMANN 1997, S. 162; BOPPERT 2005, S. 122, Nr. 84. 

1.1.43 Kompositkapitell
H 36 cm, uD 36 cm, oD 52 cm

Weißgrauer Sandstein

Einfacher Kranz von insgesamt acht großen Akanthus-

blättern. Darüber sichtbarer Kalathos mit rechteckigen

Pfeifenblättern geschmückt, welche an einer Seite durch

tiefe Einschnitte voneinander getrennt, an den übrigen

Seiten nur flach eingeritzt sind. Darüber stark ausladender,

in die Breite gedehnter Eierstab. 

Voluten und überfallende Blattspitzen rundherum abge-

brochen. Zahlreiche Bestoßungen. 

Ende 2. Jh. – Anfang 3. Jh. n. Chr.
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anderen, nur sehr kleinflächig erhaltenen Seite ist die

Oberfläche sorgfältig geglättet, ein Randwulst ist ange-

geben. 

Stark fragmentiert.

2.–3. Jh. n. Chr. oder frühmittelalterlich 

IH-K9-G626 

2002

K9, Halbkreisbau 

Unveröffentlicht

KOMPOSITKAPITELLE

1.1.40 Kompositkapitell 
H 48,5 cm, uD 37 cm, oD 51 cm 

Weißgrauer Marmor

Kapitell mit kanonischer kompositer Ornamentausstat-

tung, die jedoch nur an einer Seite vollständig ausgear-

beitet ist. An den anderen drei Seiten sind Perl- und Eier-

stab teilweise nur in Bosse angelegt. Voluten in geglätteter

Bosse. Unterseite mit deutlichen Spuren der Bearbeitung

mit dem Spitzeisen und mittig sitzendem, quadratischem

Loch. Auf der Oberseite rechteckiges Loch mit Gusskanal.

Blattspitzen überall abgebrochen, Voluten mit einer Aus-

nahme abgebrochen, Abakusblüten fehlen. Oberfläche im

Bereich des Akanthus stärker verwittert als in der oberen

Kapitellzone.

2. Jh. – 1. Hälfte 3. Jh. n. Chr.

Landesmuseum Mainz, Inv.-Nr. S 295

1766

K4 (?), „domus nova quaestoria“ (SCHOEPFLIN 1766)(= nörd-

lich der Aula regia)

SCHOEPFLIN 1766, Taf. 1, IV, 1; COHAUSEN 1852, S. 10, Fig. 7;

KELLER 1887, S. 138, Nr. 391; CLEMEN 1890, S. 82, Nr. 1,

Taf. 4, Fig. 4; ZELLER 1937, S. 33, 67; KÄHLER 1939, S. 69,

70, 84, Taf. 15, 13a, b; NAHRGANG 1940, S. 16, Nr. 18052;

BÖHME 1974, S. 425, Nr. 75; FELDMANN 1993, S. 102, Nr. 17;

MEYER/HERRMANN 1997, S. 162, Anm. 21; Grewe 1999b,

S. 102, Nr. II.62; BRANDENBURG 2000; BOPPERT 2005, S. 29,

Nr. 81, Taf. 52, Nr. 81; RAUCH o. J., S. 24. 

1.1.41 Kompositkapitell, Oberteil 
H 40 cm, uD 45 cm, oD 62 cm

Grobkristalliner weißgrauer Marmor

Kapitell mit ursprünglich vollständigem kompositem Or-

namentapparat, an allen vier Seiten gleichartig ausgeführt.

Untersuchung der Oberseite nicht möglich.

Unterer Blattkranz fehlt, großflächige Abarbeitungen an

zwei Seiten und am Abakus (wohl für Wiederverwen-

dung). Voluten, Abakus und Abakusblüten nicht mehr

vorhanden. Heutige Unterseite mit planmäßig gearbeiteter

Mulde (evtl. für Nutzung als Weihwasserbecken?). Akan-

thus an allen Seiten stark verwittert, ionisches Element

besser erhalten. Reste roter, sicher späterer Farbe am un-

teren Rand des erhaltenen Blattkranzes. Mörtelreste an

zwei sehr schlecht erhaltenen Stellen. 

2. Jh. – 1. Hälfte 3. Jh. n. Chr.
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K4 (?), „domus nova quaestoria“ (SCHOEPFLIN 1766)(= nörd-

lich der Aula regia)

SCHOEPFLIN 1766, Taf. 1, IV.2; COHAUSEN 1852, S. 10, Fig. 8;

CLEMEN 1890, S. 83, Nr. 5; ZELLER 1937, S. 68, Taf. XXVI,

Abb. 46; KÄHLER 1939, S. 69, 70, Taf. 15, Abb. 15; NAHRGANG

1940, S. 17, Nr. 22549; FELDMANN 1993, S. 7, Nr. 19; BOPPERT

2005, S. 122, Nr. 85, Taf. 54. 

KORINTHISIERENDE KAPITELLE

1.1.46 Korinthisierendes Kapitell
H 50 cm, uD 39 cm, oD 55 cm

Grobkristalliner weißer Marmor

An den Ecken einfacher, an den Seiten dreifacher Blatt-

kranz verschiedenartiger Blätter. Mittelmotiv aus zwei

sich gegeneinander einrollenden Ranken mit Hüllblatt

und Rosette. Dazwischen mit Hüllblatt geschmückter

Stängel der Abakusblüte. An den Diagonalen Eckblätter,

die sich vermutlich als Voluten über die Ecken der Aba-

kusplatte hinaus einrollten. Darunter palmettenartige

Stützblätter. Oberseite mit Wolfsloch. Untersuchung der

Unterseite nicht möglich.

Relief vergleichsweise gut erhalten. Voluten und Aba-

kusblüte an allen Seiten abgebrochen. Aufgrund der La-

gerung im Freien großflächige Besiedelung mit Flechten

und Moosen.

2. Hälfte 1. Jh. – 1. Drittel 2. Jh. n. Chr.

Privatbesitz, Saulheim

1816 

Fundort unbekannt

DAHL 1816, S. 9; BEHRENS 1948, S. 137, 138; FELDMANN 1993,

S. 103, Abb. 39, Nr. 21; BOPPERT 2005, S. 28.  

1.1.47 Korinthisierendes Kapitell
H 42 cm, uD 35,3 cm, oD 46,6 cm 

Feinkörniger weißgrauer Marmor

Einfacher Kranz verschiedenartiger Blätter, darüber an den

Seiten Mittelmotiv aus zwei sich gegeneinander einrollenden

Ranken mit Hüllblatt und Rosetten. Dazwischen mit Hüllblatt

geschmückter Stängel der Abakusblüte. An den Diagonalen

Eckblätter, die sich vermutlich als Voluten über die Ecken der

Abakusplatte hinaus einrollten. Darunter palmettenartige

Stützblätter. Unterseite mit einem mittig sitzenden, recht-

eckigen Loch. Untersuchung der Oberseite nicht möglich.
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Landesmuseum Mainz, Inv.-Nr. S 1392

vermutlich 1873

K4 (?), vermutlich Bereich Aula regia/„Harder-Haus“

(Schenkung de Bary)

ZELLER 1937, S. 68, Taf. 25/10, Abb. 42; FRENZ 1992, S. 93,

94, Nr. 96, Taf. 52, 1.2; FELDMANN 1993, Nr. 27. 

1.1.44 Kompositkapitell
H 42 cm, B 53 cm, T 48 cm, uD 39 cm

Sandstein 

Einfacher Kranz von insgesamt acht großen Akanthus-

blättern. Darüber sichtbarer Kalathos mit rechteckigen

Pfeifenblättern geschmückt, welche an zwei Seiten durch

tiefe Einschnitte voneinander getrennt, an den übrigen

Seiten nur flach eingeritzt sind. Darüber stark ausladender,

in die Breite gedehnter Eierstab. 

Voluten und überfallende Blattspitzen rundherum abgebro-

chen. Zahlreiche Bestoßungen. Oberseite stark verrieben, mit

Resten eines rechteckigen Dübellochs (vgl. FRENZ 1992, S. 93). 

Ende 2. Jh. – Anfang 3. Jh. n. Chr.

Landesmuseum Mainz, o. Inv.-Nr.

vermutlich 1873

K3/K4 (?), vermutlich Bereich Aula regia/„Harder-Haus“

(Schenkung de Bary?)

FRENZ 1992, S. 93, 94, Nr. 97, Taf. 53, 1.2.3.

1.1.45 Komposites Vollblattkapitell, Unterteil
H 32 cm, uD 40 cm, oD 57 cm

Grobkristalliner weißer Marmor

Die Blätter des zweifachen Kranzes mit Mittelrippe, Oberflä-

chen sorgfältig geglättet, Zwickel zwischen den Hochblättern

mit deutlichen Bearbeitungsspuren. Oberseite leicht mulden-

förmig, geglättet. Untersuchung der Unterseite nicht möglich.

Ionisches Element mit Voluten wohl für Weiterverwen-

dung abgetragen, Ansatz einer Eckvolute erhalten. Blatt-

spitzen an allen Seiten abgebrochen, an zwei Seiten grobe

Abarbeitung im unteren Bereich des unteren Blattkranzes. 

spätes 3. Jh. – 1. Drittel 5. Jh. n. Chr.

Landesmuseum Mainz, Inv.-Nr. Pl 565

1766
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Relief an allen Seiten unterschiedlich stark, jedoch überall

erheblich beschädigt und verrieben. Folium an einer Seite

ganz abgebrochen, alle Voluten und Abakusblüten abgebro-

chen. Foliumpalmette auf einer Seite im unteren Bereich mit

horizontal verlaufendem Einschnitt. Partielle Reste dunkel-

roter, sicher nicht ursprünglicher Farbe an Folium und Eck-

blatt und schwarzer, späterer Farbe an der Unterseite. Kalk-

ablagerungen (durch Erdlagerung?) an mehreren Stellen.

2. Hälfte 1. Jh.–1. Drittel 2. Jh. n. Chr.

Landesmuseum Mainz, Inv.-Nr. S 469

1890 oder früher

Fundort unbekannt

CLEMEN 1890, S. 83, Nr. 2, Taf. 4, Fig. 3; BÖHME 1974, S. 425,

Nr. 76; ZELLER 1937, S. 34, 67; NAHRGANG 1940, S. 16,

Nr. 18051; GANS 1992, S. 109, Nr. 212; FELDMANN 1993,  

Nr. 20; MEYER/HERRMANN 1997, S. 162, Anm. 21; GREWE

1998, S. 118; GREWE 1999b, S. 102, 103; BRANDENBURG 2000;

BOPPERT 2005, S. 119, Taf. 51, Nr. 80. 

KAPITELLE UNBEKANNTEN TYPS 
MIT UNBEKANNTEM VERBLEIB 

1.1.48 Marmorkapitell
H ca. 50 cm, uD ca. 39 cm

Weißer Marmor

Keine weiteren Angaben ermittelbar. Kapitell evtl. iden-

tisch mit dem Kompositkapitell Kat.-Nr. 1.1.40 oder dem

kompositen Vollblattkapitell Kat.-Nr. 1.1.42. 

römisch

Verbleib unbekannt

1852

Ober-Ingelheim, Garten des evangelischen Pfarrhauses

COHAUSEN 1852, S. 10. 

o. Abb. 

1.1.49 Sandsteinkapitell, Fragment 
H 22 cm, oL 34 cm 

Gelber Sandstein 

„Oberer Rand zerstört, darunter Kranz von Blättern, die

nur eine innere Umrahmung zeigen. Oben viereckiges

Dübelloch.“ (CLEMEN 1890)

Datierung nicht möglich (provinzialrömisch oder mittel-

alterlich?)

Verbleib unbekannt

1890 

Fundort unbekannt 

CLEMEN 1890, S. 83, Nr. 6. 

o. Abb. 

1.1.50 Sandsteinkapitell eines Pfeilers
H 56 cm, B 70 cm, T 38 cm

Grauer Sandstein

„Pfeilerkapitell. […] Stark abgeschliffene, von beiden un-

teren Ecken aufwachsende, 4geteilte Akanthusblätter, von

oben ein Kreisausschnitt durch ein dünnes Band abge-

trennt, durch vertikale Stäbe in fünf, je durch einen

 herausgearbeiteten Kreis geschmückte Felder zerlegt.“

(CLEMEN 1890)

Datierung nicht möglich (provinzialrömisch oder mittel-

alterlich?)

Verbleib unbekannt 

1890

Fundort unbekannt 

CLEMEN 1890, S. 83, Nr. 8. 

o. Abb.
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